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TOcttman.
Spektakelstück, mit dem amerikanischer Geschäfts¬
ei,lang die ganze Welt ennuyierte, ist vorüber:

Lellmans Luftfahrt über den großen Teich ist
mißglückt. Nicht mißglückt aber, wenn auch nicht
ngen ist die Bombenreklame, der diese ganze
guerungsfarce diente. Walter Wellman, der
vierzehn Jahren irgendwo in Nebraska eine
'ft gründete und selbst redigierte, ist seines
Journalist. Freilich ein Journalist von der
eiart, eine Zierde und Koryphäe der „gelben
Und das bietet den Schlüssel für di.e Zweck-

all seiner vielen Sensationsunternehmungeil.
von seinen beiden mißglückten Schiffsexpeditionen
pol in den neunziger Jahren an bis zu dem
gejcheiterten Versuch, den Pol im Ballon zu er-

und bis zu dem Spektakel, dessen Zeugen wir
gewesen sind — sie alle dienten dem Reklame¬
amerikanischer und wesensverwandter britischer

Nicht um irgend eines höheren, eines wissen-
oder kulturellen Zweckes willen hat Walter

sein und seiner Begleiter Leben mehr als einrnal
neu Unternehmungen aufs Spiel gesetzt; nein,

ein, um ein paar Massenblättern eine zugkräftige
zu verschaffen, wurden diese Polarrxpeditionen,

eie Lustreise über den Atlantic exekutiert. Des-
auch das Hohngelächter berechtigc, das Wellman

ichen Fiasko seiner abenteuerlichen Ideen noch
: in der ganzen Welt geerntet hat. Deshalb ist es

wenn man für die unleugbare Kühnheit und
"ichtslosen Wagemut, die diesem amerikanischen

rman niemand abstreiten kann, nicht groß Achtung
lennung haben kann. Wenn man sie im Gegen¬

verbrecherischen Wahnwitz brandmarkt,
großes Ziel verlangt einen großen Einsatz, und

den Manu der Wissenschaft, der um der Er¬
neuer und wichtiger Gebiete für die Forschung
und anderer Lmte Leben an waghalsige Uuler-

en '.est, niemals tadeln. Denn hier stehen Ein-
Üiel in angemessenemVerhältnis . Wer aber nur
'm Reklumefucht, um der Profitgier und Eitel-
Eigner von Sensativn - blättern zu frönen, kost-

chmleben aufs Spiel setzt, wer es nicht einmal
für wert hält, diese Reklameunternehmungen so

len, daß wenigstens einige Aussicht auf die Be-
oec Teilnehmer vor elendem Verderben vorhanden
.eit sündhaft gewissenlos. So hat Welman jetzt, so
feinen früheren Abenteuern gehandelt, und ivenn
nicht gehindert hat. Herrn Rvosevelts, des

cki. Privatsekretär zu werden, so heftet es ihm
ei>Augen der gesamten von moralischem Berant-
üsgesühlt beieeuen, von amerikanischer Skrupel-
Nlcht angejteckten Kulturmenschheit einen un-
--n Makel an. Der Mann ist nicht, wie der
der bekannten und unbekannten Gefahren um

^ -Zieles willen unverzagten Sinnes entgegen-
Veld, sondern nichts weiter als ein Reklameheld.
Aeklameheld ärgster Sorte,
uiuß einmal gesagt werden. Noch schärfer aber
tnoralische Berdammungsurteil über den jour-

Wagehals lautet das Urteil über die Leute, in
olde er seine frivolen Abenteurerstreiche aus-

W hat, wenn er anderer Leute Leben an aber-
^arrheiten setzte, wenigstens auch seine eigene
o>lteingesetzt. Jene aber saßen derweil in ihren

Magen in sattem Behagen und machten sich nicht
Men Gedanken um das Schicksal derer, die als
Gladiatoren sich für sie die Häsie zu brechen cm
wmden. In ungetrübter Seelenheiterlell be-

- "e inzwischen den netten Ziffernzuwachs in
^Mptbuch, den dieser Reklametrick ihnen oer-

Ä es doch Tatsache, daß der „Daily
-uni) die '„Newyork Times ", die hinter den

Mkonabenteuern Wellmans standen, durch
tichung der ösientlichen Neugier auf die Schick-
Meklamereisenden wochenlang einen täglichen
-* um Hunderttaujende gewannen. Diese

jj.En Multtmrllionäre sind wahrlich noch viel un-
Exemplare der Spezies Mensch als der

Wellman, der sich ihnen für die Ausführung
Mlneurerstückchen vermietet, um seiner Familie
£ *̂ 2 Dasein zu bieten . Es ist ein beschämendes
> » ~ bei allem Fortschritt auf dem Gebiete
^Arbeit — immer noch vorhandenen geistigen
>gsc> i Tiefstand des amerikanischen Volkes, daß

1?°' U Zer Männer immer noch Zuspruch finden.

’olitircbe Rundrcbau. M
Oeutfcbea Reich.

esetzkommission des Reichstages verhandelte
»ng der Strafkammern als Berufungs-
ar wurde von der Mehrheit der Antrag
tterungsvorlage wieder herzustellen und
rer Lesung, wonach in den Strafkammern
imnz auch Schöffen Mitwirken sollten, auf-
Regierung erklärte, daß bei Aufrecht¬

es chiusses erster Lesung die ganze Straf¬
teilern würde. Bei den Beraiunaen dei

Verbündeten Negierungen ist nach der Erklärung des
bayerischen Vertreters nur Bayern für die Zuziehung bei
Laien in der Berufungsinstanz gewesen. Die Regierungs-
Vorlage wurde schließlich mit 18 gegen 10 Stimmen
wiederhergestellt und die Zuziehung von Laienrichtern zu
den Berufungsstrafkammern fallen gelassen. Auch bei der
strafrechtlichen Behandlung von Übertretungen und kleinen
Versehen soll in erster Instanz die Zuziehung von Schöffen
unterbleiben.

4- Über den Zeitpunkt der nächsten Reichstagswahle»
ist schon vielerlei orakelt worden. Jetzt heißt es in einer
Meldung, die auf Informationen deS Abg. Freiherrn
von Zedlitz zurückgeführt wird , es sei wahrscheinlich, daß
man die nächsten Reichstagswahlen weder im Juni 1911,
noch im Januar 1912, sondern im Spätherbst des nächsten
Jahres (1911) ausschreiben werde. Im Zusammenhang«
biermit wird ferner geschrieben, der Reichskanzler verfolge
den Gang der innern Politik mit gespanntestem Interesse,
wenn er es auch bisher noch nicht für richtig gehalten hat,
aus seiner Reserve herauszutretew Die nächste Reichstags¬
tagung wird aber den Beweis erbringen, daß er sich nicht
scheut, die Sammlung der bürgerlichen Parteien selbst in
die Hand zu nehmen und dort, wo es nottut , an die
Spitze zu treten. Der Kaiser ist von den Plänen des
Reichskanzlers aufs genaueste unterrichtet und billigt sie.
Selbstverständlich weiß der Kanzler, daß mit einer wesent¬
lichen Erhöhung der sozialistischen Mandatsziffern in der
nächsten Legislaturperiode gerechnet werden müsse. Das
sei aber absolut noch kein Grund , trübe in die Zukunft zu
sehen. Wenn die sozialdemokratischePartei in nationalen
Lebensfragen ihren ablehnenden Standpuntt nicht verläßt
und die Befestigung und den Ausbau unserer Wehrmacht
zu Wasser und zu Lande zu verhindern suchen wird , so
werde die Regierung eben diele nationalen Existenzfragen
zur Wahlparole für Neuwahlen machen.

+ Der Entwurf eines Berficherungsgesetzes für
Privatangestellte ist nunmehr im Reichsamt des Innern
fertiggestellt. Es wird beabsichtigt, ihn noch im Laufe
dieses Jahres mit Vertretern der beteiligten Reichs- und
Preußischen Ressorts zu beraten. Sobald das Preußische
Staatsministerium sich schlüssig gemacht hat, wird der
Entwurf veröffentlicht werden.

+ Wie verlautet , ist die Gründung einer Reichs-
zentrale für organische Chemie beschlossen werden,
welche einen Teil jener Aufgaben übernehmen soll, die
bisher dem Reichsgesundheitsamt zugeteilt waren. An
die Spitze des neuen Reichsamtes soll Geh. Rat Prof.
Emil Fischer berufen werden, der gegenwärtig das König¬
liche Universitätsinstitut für organische Chemie zu Berlin
leitet . Die Neugründung ist eine der ersten Etappen in
der Verwirklichung jenes großzügigen Planes zur Er¬
richtung wissenschaftlicher Forschungsinstitute, den der
Kaiser anläßlich des Universitätsjubiläums zum ersten
Male öffentlich aussprach.

Großbritannien.
X Das britische Kabinett bedenkt die persische Regierung

weiter mit Drohnoten . Mit anderen Worten : es arbeitet
ganz planmäßig an der Vergewaltigung Persiens.
Einige Londoner Blätter wenden sich energisch gegen diese
Räuberpolitik . So erklären die „Daily News ", es sei
unverantwortlich , daß die britische Otkupation Südpersiens
permanent werde und auch die russische Okkupation
permanent mache. Das bedeute eine Teilung, die das
schlimmste Unglück der auswärtigen Politik wäre. Die
Aufgabe Englands sei nicht, Südpersien zu okkupieren,
sondern der russischen Okkupation in Nordpersien ein
Ende zu machen. — Das läßt sich schon alles hören.

Portugal.
X Nach Meldungen aus Lissabon beabsichtigt die

provisorische Regierung , eine Proklamation zu erlassen,
welche die Familie Braganza aus Portugal ausweist. Die
hauptsächlichstenArtikel dieser Proklamation find folgende:
1. Die Familie Braganza , welche bis zur Revolution am
6. Oktober die portugiesilche Dynastie war , wird für
immer aus Portugal ausgewtesen. 2. Diese Proskription
gegen die Familie Braganza ist anzuwenden auf alle Vor¬
gänger und Abkömmlinge des Königs Manuel bis zur
vierten Generation nach jeder Seite . Artikel 5 bestimmt:
Die Regierung verpftichtel sich, io schnell als möglich die
Finanzfrage , die durch das Exil der Familie Braganza
entsteht, zu regeln. '

Südamerika.
X Zu ernstlichen Konflikten zwischen Militär und Be¬

völkerung ist es in der deutschen Kolonie Blumenau in
Brasilien gekommen. Zwischen der deu.schen Bevölkerung
und der Garnison besteht dort anscheinend seit längerer
Zeit ein gespanntes Verhältnis . Die Ursache hiervon
liegt in Herausforderungen der Garnison . Unter anderem
überfielen Soldaten eines Jägerbataillons eine Tanz-
gelellschaft, wöbe, es zu einer blutigen Schlägerei kam.
Die Bevölkerung wünscht zur Vermeidung weiterer Kon¬
flikte die Zurückziehung der Garnison . Die deutschen kon-
sularischen Behörden haben Schritte zur Wahrung der
Interessen der Reichsdeutschengetan.

Bus In - und Husland.
Berlin , 19. Oft . Der Landtagsabgeorbnete Geheimral

Veltasobn (Fortschrittliche Volksvarteil bat sich iniolae Auf.

lrerens von pllereuviulungeu dreier Lage einer icvwerer
Operation unterziehen wüsten.

Danzig , 19. Okt- Die hiesige Berufungsstrafkammei
verurteilte den Amtsrichter a. D. von Czmielenski aus
Zovvot wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt unb
Körperverletzung zu 300 Mark Geldstrafe, eventuell 30 Tagen
Gefängnis.

Plymouth , 19. Okt. Die Jacht „Victoria and Albert"
mit König Manuel .und Königin Amalte an Bord ist heut«
hier eingetroffen.

Paris , 19. Oft. Zwischen der ftanzösischen Regierung
und dem hiesigen türkischen Botschafter sind die seit Wochen
geführten Verhandlungen über das Anleiheprojekt nunmeh,
abgeschlosien worden.

Pisa , 19. Ott . Die portugiesische Königin-Witwe Marie
Pta ist heute an Bord des Kreuzers Regina Elena in dei
Nähe der königlichen Villa San Roffore eingetroffen uni
sofort an Land gegangen.

Athen. 19. Oft . Ventzelos hat das neue griechisch«
Ministerlum gebildet. Gryparts wurde Minister des
Äußern. _

f>of - und (Jerlonalnacbrtcbten.
* Der König von Sachten  hm sich zum Besuch des

Großherzoglichen Hofes nach Neustrelitz begeben.
* Der Zustand des an Typhus erttankten serbischen

Kronprinzen  ist sehr ernst. Der Patient verweigert üre
Nahrungsaufnahme und wird künstlich ernährt.

t >eer und iviartne.
H Ableistung der DtcnstpfUchi in Kiautfchon. Für unter¬

nehmende junge Leute, die ihre Welt- und Menschenkenntnis
eriveirern und sich die deutsche Heimat einmal von draußen
anseden wollen, bietet sich eine günstige Gelegenheit, ihren
Gesichtskreis zu vergrößern durch die Möglichleit, ihrer
Dienstpflicht in iotchen Truppenteilen zu genügen, die außer¬
halb der deutschen Heimat stationiert sind. Unter anderen
kommen hierfür auch die Mattosenartillerreabteilung Kiau-
ffchou und dre Marineinfanterie in Tsingtau in Betracht,
zwei Truppenkörper, die sich aus diesen Gründen vornehnilich
aus Drei - bezw. Vierjährig -Freiwilligen rekrutieren. Im
Oktober tedes Jahres erfolgt die Einstellung der Nekruten:
für die Stammabtellung der Matrosenariillerieabteilung
Kiaulschou in Cuxhaven und für das 3. Stammseebataillon
der Marineinfanterie in Wlldelmshaven. Nach einer soeben
veröffentlichten amtlichen Bekanntmachung der genannten
Truppenteile sind die Bedingungen für die Aufnahme:
Mstidestgröße 1,65 Meter , kräftige Konstitution. Alter
18 Jahre und mehr. Die Anmeldungen sind an das Kom¬
mando der Stammabtellung der Mattofenartillerie Kiaulschou
in Cuxhaven dezw. an das Kommando des 3. Stamm»
seedataillons in Wilhelmshaven zu richten.

Soziales Leben.
* Strastcnkrawalle ln Bremen . Der Streik der Straßen»

bahnangestellten in Bremen bat zu schweren Ausschreitungen
geführt. Die Vorgänge sind denen von Moabit nicht un¬
ähnlich: erregte, unbesonnene Menschenmaffen machten ihrem
Unmut über Maßnahmen der Polizei zum Schutze von
Arbeitswilligen in Gewalttätigkeiten Luft. Im einzelnen
wird berichtet:

Eine grobe Menschenmenge hatte sich vor den Depots
der Straßenbahn versammelt und manifestierte gegen die
dort aufgestellten Polizeiwachen. Ms aus der johlenden
und pfeifenden Menge heraus , sowie aus mehreren Häusern
mit Flaschen und anderen Gegenständen auf die Beamten
geworfen wurde, ging die Schutzmannschaftmit gezogener
Waffe vor. Zahlreiche Personen wurden schwer verletzt. Die
Zahl der leichter Verletzten dürfte etwa fünfzig betragen. Es
wurden viele Verhaftungen vorgenommen. Beim Zurück¬
drängen der Menge sielen wiederholt Revolverschüffe auf
seiten dei Demonstranten, in vielen Geschäftshäusern wurden
die Fenuer zerschlagen, überall in den Straßen sah man
Aufrufe mir folgendem Inhalt : „Straßenbahnrausreißer an¬
gekommen! Gesindel gemeinster Art ! Gesindel des Fahrens
unkundig! Edrloss wer sich von solchem Gesindel fahren
läßt !" Inzwischen Hai die Polizeidirektion Eintgungs-
oerhandlungen zwilchen der Sttaßenbahngesellschaftund den
Streikenden etngeleitet, die bisher aber keinen Erfolg gehabt
baden. _

Das Radbod -Ötiglücfc vor Gericht.
(Erster  Tag .) § Bochum,  19 . Okt.

Eine der schlimmsten Katastrophen in der Geschichte oes
deutschen Bergbaus brachte der 12. November 1908 An
diesem Tage brach das Explosionsunglück über die der Berg¬
werksgesellschaft„Trier " gehörige Zeche„Radbod" bei Hamm
herein. Mein als 300 Bergarbeiter sielen ihm zum Opfer
Die Bernung der Leichen war ungeniein schwierig. Alan
letzte, un, dem entstandenen Grubenbrande Einhalt zu tun,
die Grube unter Äaffer . und zahlreiche Leirben maßten unten
bleiben. Alle Überreste von Verunglückten sind bis heute noch
mcvt geborgen.

In vielen Bergarbetterveriammlungen wurde bald nach
dem Unglück der Zechenver-valtung der Borwuri gemacht,
daß ste das Unglück durch unzureichende Sicherheits¬
maßnahmen leidst verschulde! bade. Ganz besonders kamen
dikle Angriffe zum Ausmuck aui dem letzlcn Bergarbeiler-
kvstsreß in Berlin , auf dein einer der Geretteten der
-Radbod "«Kalasttophe. der Bergarbeiter Thomas, die An-
Ichutdigungen gegen die Zechenverwaltung zu begründen
versuchte. Diese erklärte in einer öffentlichen Austasiung,
daß alle Angriffe gegen sie haltlos seien, insbesondere sei es
ein leeres Gerücht, daß die Rettungskolonnen zurückgezogen
worden seien, obwohl sich noch Lebende im Schacht befunden
hätten. Dieken PaffuS ortff die .Beraardetter-Zeitung"



§

aus und Heute tön (US unwaor mn. Vte oener iw aui eui
Gespräch zwischen zwei Beamten der Zeche, das getaut^
habe: Bergrevterbeamter Holländer : . Hrer si-w noch
Lebende, was ist zu tun ?' - Direktor And re e: . Was lebt,
das lebt, wir wüsten hinaus .' In dem Artikel wurde
weiter behauptet, daß ein Bergmann Krtlschka aus Schlesien
dieses Gespräch belauscht hätte. Die Zechenverwaltung und
der Zechendirektor Andrer fühlten sich durch diese Darstellung
beleidigt, und letzterer strengte gegen die . Bergarbeiter-
Zeitung ' bezw. deren verantwortlichen Redakteur Wagner
die Privatbeleidigungsklage an. Die Staatsanwaitschaft
erhob dann aber die Anklage im öffentlichen Jntereste.

In der Verhandlung vor der hiesigen Strafkammer am
18. Oktober o. I . wurde der Angeklagte zu 300 Mark Geld¬
strafe verurteilt. Dieses Urteil wurde mit Erfolg beim
Reichsgericht angesochten, das die Sache an die Vorinstanz
zurückmies. Und so begann heute die zweite Verhandlung
vor dem hiesigen Landgericht über die Beleidigungsklage
des Zechendirektors Andrer und der Zechenverwaltung der
Grube Raübod gegen den verantwortlichen Redakteur der
.Bergarbeiter -Zeitung ' . Theodor Wagner. Der Prozeß
wird die Ursachen des Massenunglücks und die Frage, in
wieweit durch Außerachtlastung bergpolizeilicher Sicherheits-
Vorschriften irgend jemand ein Verschulden trifft, zum ersten
Male eingehend und gründlich prüfen. Im ersten Prozeß
hielt sich das Gericht nur an den Teil des inkriminierten
Artikels, ivegen dessen Strafantrag gestellt worden war und
ließ die Katastrophe selbst und ihre Ursachen außer Betracht.
Den Vorsitz im Gerichtshöfe führt, wie bei der ersten Ver¬
handlung , Landgerichtsdirektor Zimmermann , die Staats¬
anwaltschaft vertritt Stuatsanwaltschaftsral Hartmann. Die
Verteidigung des Angeklagten hat der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Wolsgang Heine übernommen,
während dem als Nebenkläger zugelaffenen Zechendirektor
Anüree-Hamm der Rechtsanwalt Dr . Köttgen -Dortmund
zur Seite steht. Von den Parteien und von der Staats-
anwaltschaft sind gegen 80 Zeugen und sechs Sachverständige
geladen.

Beginn der Zeugenvernehmung.
Als erster Zeuge wird Berginspektor Holländer aus

Hamm ausgerufen. Vors.: Wer bat die Einstellung der
Rettungsardeiten verfügt ? — Zeuge : Ich glaube, der Berg-
hauvtmann . — Vors.: Haben Sie mit Direktor Andrer dar-
über gesprochen, daß hinter den Brücken noch Lebende vor¬
handen sind? — Zeuge : Natürlich ist darüber gesprochen
worden. Wir hörten zum Beispiel hinter einem Bruch aui
der dritten Sohle noch schreien, wir trafen alle Maßnahmen,
um den Mann zu retten, und erfuhren später auch, daß er
gerettet worden ist. Wir haben alles versucht, um vor¬
zudringen, aber wir sahen, daß überall Brüche vorhanden
waren, und hinter diesen Brüchen war Schweigen.

Der Zeuge bekundet weiter, daß nach allgemeiner
Meinung keine Lebenden mehr in der Grube waren und
hält die Möglichkeit, hinter den Brüchen hätten Ohnmächtige
gelegen , für ausgeschlossen.

Bergmann Rühn , der zu den Rettungsmannschaften
gehörte, kann bestimmte Angaben über Lebende nicht machen,
hat aber aus der östlichen Richtstrecke der dritten Sohle ein
Wimmern gehört. Er bat keine Meldung gemacht, da
Rettungsmöglichkett wegen des Wassermangels nicht vor¬
handen war. Die Leitung zur Berieselung der Grube sei
vor dem Unglück in Ordnung gewesen, es sei aber zu wenig
Wasser darin gewesen. Mehrere Male habe er den Steiger
aus diesen Udelstand aufmerksam gemacht.

Hieraus wird als Zeuge der Bergmann Krtischka oer¬
nommen. Er behauptet, daß er das vielumstrittene Gespräch
zwischen dem Nebenkläger Andrer und dem Bergwerks-
inlpektor Holländer gehört habe. Andrer habe gesagt : Was
lebt, lebt: wir müffen hinaus ! Aus verschiedene Einzelheiten
kann sich der Zeuge heut nicht mehr erinnern. Die Be¬
rieselung war nicht in Ordnung : er habe das mehrere Male
gemeldet, es wurde aber nicht bester. Der Zeuge Bergmann
Martin Hirsch seid befand sich in der Nähe von Andrer und
Holländer, bat aber von dem Gespräche nichts gehört.

Ein Geretteter.
Zeuge Bergmann Wilhelm Thomas ist von seinem ver¬

storbenen Bruder aus der Grube gerettet worden. — Rechts¬
anwalt Heine : Sie baden aus dem Bergarbeiterkongreß in
Berlin sich ausgelassen. Wiffen Sie . daß das. was Sie dort
sagten, von der Bergwerksverwaltung angezweiselt wird ? —
Zeuge : 3a . — Rechtsanwalt Heine: Was haben Sie dort
gesagt? — Zeuge : Ich habe die Verhältniffe geschildert, wie
sie vor der Katastrophe waren . Es wurde mir von meinem
Bruder erzählt, die Rettungsardeiten bätten erst >,m 8 Nttr

vegrnnen rönnen, wen reme rrcyngen Swuriatten da waren.
Deshalb waren auch die langsamen Fahrten. Zede Fahrt
dauerte 18—20 Minuten. Die Spurlatten sollen erst um
8 lldr von Hamm aus gekoinmen sein. Die Be¬
rieselung war sehr mangelbatt, weil es häusig an Master
fehlte. Deshalb hatte auch bereits am 19. Oktober eine
Explosion stattgefunden, woraus eine neue Düse angeschafft
wurde. — Rechtsanwalt Heine: Ist es richtig, daß nach
Ihrer zweiten Vernehmung ein Steiger Ihnen oorhielt. Sie
hatten anders aussagen sollen? — Zeuge: Ja. Mir haben
drei Steiger gesagt, es wäre nicht notwendig gewesen, daß
ich über die erste Explosion so viel aussagte. —Rechtsanwalt
Heine: Haben Sie auf dem Kongreß auch gesagt: Wenn ich
nochmals von Holländer vernommen werden soll, sage ich
nichts aus. der sagt das gleich dem andern und das ist ja
schlimmer als Denunziation? - Zeuge: Ja. — Berginspektor
Holländer erklärt demgegenüber, er habe nur versucht, die
Widersprüche zwischen den Aussagen der Steiger und der
Leute aufzuklären. Das sei bei jedem Gericht üblich.

Nach der Vernehmung einer Anzahl weiterer Zeugen,
die aber nichts wesentlich Neues ausjagen, wird die Ver¬
handlung aus morgen vertagt.

lokales unä Provinzielles.
Merkblatt für den 21 . Oktober.

Sonnenaufgang 6" >> Monduntergang 10^ V.
Sonnenuntergang 4" II Mondaufgang 6** N.

1805 Seesteg der Engländer über die spanisch-französche Flott«
bei Trafalgar, Admiral Nelson fällt. — 1833 Schwedischer
Chemiker Alfred Nobel in Stockholm geb. — 1881 Rechtslehre,
Johann Bluntschlt in Karlsruhe gest.

Königliches Schöffengericht zu Hachenburg,
Sitzung vom 19. Oktober 1910.

Unter der Anklage, anfangs Oktober vorigen Jahres im Nister-
Hammer 32 Fensterscheiben zertrümmert zu haben, stehen der Berg¬
mann Adolf Sch., Fabrikarbeiter Wilh. A. und Sägewerksbesitzer
Oswald W., sämtlich von Nister. Die beiden elfteren Angeklagten
erhalten dieserhalb je 2 Monate Gefängnis ; W. wird mangelnden
Beweises halber freigesprochen. Die Lerurteilten legen sofort Be¬
rufung ein. — Wegen Beleidigung des Fuhrmanns Ludwig G. vou
Mörlen hat sich der Taglöhner Richard H., ebenfalls von dort, zu
verantworten . H. bezichtigte den G. anläßlich eines Wortwechsels
des Meineids. Der Angeklagte erhält 1 Woche Gefängnis . — Der
Landwirt Louis S . von Kroppach soll die Witive Sch. von dort
mit der Peitsche über den Kopf geschlagen und beleidigt haben.
Der Angeklagte behauptet, von der Klägerin zuerst angegriffen wor¬
den zu sein. Da die Klägerin vor Gericht einen ungünstigen Ein¬
druck macht und die Sache auf Gegenseitigkeit beruht, erfolgt Frei¬
sprechung. — Gegen eine Strafverfügung über 3 Mark wegen Ver¬
säumnis der Fortbildungsschule legte der Schüler Karl S . von
Atzelgift Berufung ein. Vom Beklagten wird angenommen, daß er
sich im guten Glauben befunden habe, er würde benachrichtigt, wenn
er zur Schule müsse. Cr gehört jedoch den gewerblichen Arbeitern
an und ist zur Amneldung verpflichtet. Es wird auf das geringste
Strafmaß von 1 Alark erkannt. — Der jugendliche, schon vorbe¬
strafte Taglöhner Antonius R. von Norken ist angeklagt, dem
Händler H. B. eine Schachtel mit 3 Dutzend Ringen im Werte von
7,20 Mark entwendet zu haben. Da der Angeklagte geständig ist,
soll ihm die zudiklierte Gefängnisstrafe von 3 Tagen erlassen wer¬
den, falls er sich in den nächsten 2 Jahren gut führt . - Der Han¬
delsmann Leopold F. von Altstadt hatte eine Strafverfügung über
6 Alark erhalten, da er ein Kalb unter 4 Wochen ohne Begleitung
dessen Mutter von Altstadt nach Marzhausen habe transportieren
lassen. Hiergegen legte der L. F . Berufung ein. In der Verhand¬
lung stellt es sich jedoch heraus , daß die Uebertretung von dem
Vater des Angeklagten begangen worden ist. Es erfolgt dieserhalb
Freisprechung. — Der Taglöhner Peter L. 111. von Altstadt, hat im
angetrunkenen Zustande einen schwarzen Anzug angezogen, den
Zylinder aufgesetzt und in Altstadt wie auch in Hachenburg den
Kaufmann Wllhelm Sch. von Altstadt von Haus zu Haus als tot
angesagt, sogar Zeir und Stunde der Beerdigung angegeben, trotz¬
dem Sch. wohl und munter war . L. heimste dafür eine Strafver¬
fügung über 10 Alark ein. Die hiergegen eingelegte Berufung hat
den Erfolg , daß die Strafe verdoppelt wird.

Hachenburg, 20. Okl. Einer der ältesten im aktiven
Dienste stehenden Unteroffiziere mag wohl der beim hie¬
sigen Königl. Meldeamt diensttuende Bezirksfeldwebel
Dänike  sein , welcher dieser Tage auf eine 40jährige
aktive Dienstzeit zurückblicken konnte. In zahlreichen
Gratulationen wurde des Jubilars gedacht. Der Offi¬

Getrennte Herren.
Original- Roman von C. Matthias.

13 Nachdruck verboten.

Die junge Dame, welche durch eine Türe zur Linken
eingctreten war, betrachtete ihnmit fragenden aufmerksamen
Blicken.

„Herr von Below, von dem ich bereits zu Dir gespro¬
chen habe, unser neuer Inspektor und Expedient," stellte
ihn der Kommerzienrat seiner Tochter vor, „meine Toch¬
ter Luise, ich wollte ihn nicht in sein Amt einführen lassen,
bevor Du nicht ihn kennen gelernt hast."

Luise nickte freundlich, herablassend, Below verbeugte
sich tief vor der Tochter seines Prinzipals.

„Der Herr Kommerzienrat war so gütig, mir die
Stelle anzubieten. Ich kann nicht oft genug wiederholen,
dag ich dadurch hochbeglückt worden bin, da ich ohne
Borkenntnisse eintrete und nichts als meine bescheidene
Persönlichkeit und den besten Willen mitbringe,^ sprach
Edmund.

„Ja, Papa kennt seine Leute", emgegnete die junge
Dame, den eleganten Mann mit offenbarem Wohlwollen
anschauend, „er weiß immer gleich Bescheid. Auch ich
kann Ihnen das Vertrauen nicht versagen und hoffe, daß
Ihr Engagement uns Vorteil bringen wird. Nicht wahr,
Papa. 500?"

„Aber Kind. Wo denkst Du hin?"
„Ich wünsche es, weil er doch repräsentieren muß.

Wohin das Gegenteil führt, haben wir gesehen. Der
frühere war ein schrecklicher Mensch. — Ec stahl— den¬
ken -Lie einmal er betrog meinen oerttauensoollen
Papa — doch ich litt es nicht länger."

„Aber Lulu."
„Weshalb soll man den Herrn schonen," ftagte die

Dame determiniert. „Du bist frciltcf) so gut und nach-
nchtig Aber ich — o mein Herr. Vor mir müssen Sie

. sich in Acht nehmen. Ich habe scharfe Augen."
„Ich werde nie etwas tun, was ich zu verbergen nö¬

tig hätte," erwiderte Edmund stolz. „Ich werde mich

aber auch freuen, wenn Sie das Gute sehen, gnädiges
Fräulein, und wie das Geschäft in meiner Hand gedeiht."

„Das, bitte, ist Pavas Sache," meinte sie abwehrend,
„ich bin nur für das Böse. Jetzt darf ich mich wohl
zurückziehen, Papa?"

„Wenn Du nicht mehr zu raisonnieren hast, gehab
Dich wohl," antwortete der Gefragte lachend.

„Adieu, Papa, auf Wiedersehen! Adieu, mein Herr!"
Sie machte gegen Beide eine leichte Verbeugung und

verschwand so schnell, wie sie gekommen ivar.
Below sah dem Mädchen mit verwunderten Augen

nach. Es war eine große, schlanke, etwas starkknochige
Erscheinung mit schmaler Taille und ausgeprägter Büste.
Aus dem tadellosen, runden Halse saß der kluge Kop'.
mit hübschen, gefälligen Gesichtszügen, roten Lippen leuch¬
tenden Rehaugen und dunkeln, hochgeschwungenen Augen¬
brauen. Eine starke römische Nase und ein rundes, her¬
vortretendes Kinn gaben ihr ein energisches Aussehen.
Der Reiz der Jugend—denn die Dame mochte ungefähr
20 Jahre alt sein—wurde durch den Ausdruck der Berech¬
nung und des -Eigenwillens etwas oerwi-ckt.

Von jeder Gefallsucht fern, erschien Luise Weldau als
ein bedeutendes, gescheites, zielbewußtes Mädchen.

„Also meine Tochter hat nichts gegen Ihr Engagement
einzuwenden." begann der Kommerzienrat, als sie allein
waren. „Nun sieht auch Ihrer Vorstellung nichts mehr
im Wege. Apropos, Herr von Below, Sie sind doch
unverheirattt?"

„Ich bin es," erwiderte dieser Mit Selbstüberwindung.
Er dachle empört an das Versprechen, welches er seinem
Schwiegervater hätte geben müssen. Aber die Wahrheit
zu sagen wurde ihm schwer, wie eine Lüge.

„Natürlich, der Regierungsrat von Wartenberg schreibt
mir arrch, daß Sie ohne jeden Anhang wären." fuhr
Weldau fort. „Es ist zwar für mein Geschäft ohne
Belang, ob verheiratet oder nicht, indessen sind mir die
ledigen Beamten lieber, da sie durchaus frei und zu jeder
Zeit disponibel erscheinen. Meine Tochter denkt darüber
gerade wie ich. Hm. was ick laaen wollte? Sie können

ziersverein für den LandwehrbezirkLimburg
seiner Versammlung am Samstag , Herrn
söuljch eingeladen und ihm eine wertvolle goi^
mit Kette überreichen lassen.

8. F a h rp l a n ä n dern ng. Der nächste2^,
fohrplan wird eine erfreuliche Neuerung bringe^
Zug 901 Limburg-Altenkirchen wird siatt bisb«
9.04 llhr in Zukunft um 10.12 Uhr abends
bürg abfahren. Wenn man bisher Frankfurt
6.29, Wiesbaden um 6.50 und Coblenz (über Lj
um 6.20 Uhr verlassen mußte, so wird man at) \ 1
1911 noch von Frankfurt aus um 8.41 (Eilm»/
Wiesbaden aus um 8.35 und von Coblenz»W
um 8.07 Uhr den Westerwald erreichen können
begrüßen diese nach vielen Bemühungen erreiM,
befferung unserer Verkehrverbindungen mit Freude
sonderer Dank für ihr Einwirken gebührt derH§-
kammer Limburg. Eine weitere Spätertegung des
991 zur Aufnahme der Anschlüsse von dem Scbn
D 125 und von dem Personenzuge 4071 bezeich
Eisenbahndirektionaus wirtschaftlichen Gründen alz
angängig.

* Die Rettungsmedaille  verliehen wurde
Hauptmannz. D. Fischer,  Bezirksosfizier am h-
Köngl. Melqeamt. Aus einem infolge Ausbruchs
Brandes stark verqualmten Hause rettete Herr
mann Fischer in diesem Sommer unter eigener
gefahr seinen Burschen.

Aus Nassau, 18. Oktober. Die Eisenbahnd'
Frankfurta. M. hat die Bahnmeister angewiesen,
sogleich mit den Ortspolizeibehörden der für ihren°°
in Betracht kommenden Gemeinden des Regierungs
Wiesbaden in Verbindung zu setzen, und aus dm
lände der Eisenbahnverwaltung, namentlich an den
buhndämmen, die gleichen Maßnahmen zur Bekamp
der Mäuseplage zu treffen, die von der Kreisverw
oder von den Gemeinden allgemein zur Ausführ»
langen. Die Betriebsinspektionen werden die
bekämpfungsmittel beschaffen.

Idstein, 18. Oktober. Der mit einem Kostenau
von 138 000 Mark von der Stadt ausgefühcle
rungsbau der Baugewerkschule wurde heute vor
feierlich eingeweiht und seiner Bestimmung übe
Außer dem Magistrat, Stadtverordneten, Lehrers,
und Handwerksmeistern nahmen noch Landeshau
Krekel-Wiesbaden und Landrat v. Troiha-Langen'
bach an der Feier teil. Zu der Eröffnung des
semesters sind 233 Schüler erschienen.

Laufenselden, 18. Oktober. In einer gemeinscha
Versammlung von Mitgliedern des Kciegervereins,
Veteranen und des Bürgermeisters wurde der
angeregt, den hier noch lebenden Veteranen, achtm
Zahl, eine gemeinsame Ruhestätte auf dem hiesigen'
Hof zu gewähren. Diesem Wunsch ist die Gemeinde'
entgegengekommen und hat den Veteranen ein
zur Verfügung gestellt. Die Veteranen werden
ihrem Ableben in Zukunft auf dem Friedhof
Seite gebettet werden, wie sie auch in der großen
vielfach Seite an Seite gekämpft haben. Jedes
wird einen gleichartigen Grabstein erhatten und tr
Ableben aller Veteranen läßt die Gemeinde einT
auf btr Ruhesiä4>ausstellen, wodurch der Nach^
Taten der hier ruhenden Kämpfer und Hetden
innerung gebracht werden sollen.

Wiesbaden, 18. Oktober. Zum Kampfe gegen
Bauschwindel schreibt die HandwerkskammerW
folgendes:

ptti vom Kassierer einen Vorschuß vou 399 -jJlaAj
das erste monatliche Gehalt zahlen lassen.", ...

„Ich glaubte, daß ich überhaupt nur 300 Mar
bezöge?"

„Bitte 500 sagte ich es nicht? Dann war
Irrtum. Ich gewähre Ihnen 500, Lulu auch,
gehen Sie, Herr von Below. Es bleibt IhnenM
heutige Tag zu privaten Arrangements, morgen
der Dienst. Adieu!"

Edmund taumelte mehr aus dem Komptoir.
Chefs, als er ging. Das Glück, welches ihn bst»
eigensinnig gemieden, verfolgte ihn plötzlich. Freilich
seine Wirkung durch den Kummer, welchen er im
trug, stark beeinträchtigt.

Das Erscheinen des Buchhalters Launitz9a&
Glücklichen das Gleichgewicht wieder. Jener emps^
mit schielenden Blicken und verkniffenem Gesichte,
er bereits darauf gewartet habe, dem NeuaufgenoM
einige Malicen zu sagen. 1

„Na, Doppelvorstellung vorbei," feixte er.
fen Sie wohl zum Kassierer gehen, um dem J-
Menschen aufzuhelfen, da es der äußere nicht mehl
bat?"

„Wie meinen Sie das, Herr Buchhalter f~
sch„Na, der Herr Regierungsrat beliebte uns zu

wir möchten keinen Anstand nehmen, wenn
chen fadenscheinig zu uns kämen. Ich finde M
Gegenteil, Sie sehen aus wie ein Patentgigerl.

„Kränkt Sie denn mein neuer Rock gar so
Launitz," fragte Edmund achselzuckend. #

„Ganz und gar nickt, aber die Geheimnrk--̂
ärgert mich. Wenn uns der Regierungsrat evM
mehr auf Ihren Kern als auf Ihr Aeußeres zu
dann müssen Sie inwendig ja ein ausgesprochene
mensch sein; ich mache mir lo eigene Gedanken MM
Empfehlungsmotive Ihres Herrn Protektors,
welche unserem verehrten Chef wohl sehr sewe
haben, als er Sie engagierte." W

„Was sind das für Gedanken, mein sehr
Herr?" _ , .



^rationell unycn-uyi, uu uuu u^ icge Jüermjte uet ’oaufor*
J unb durch men sulche den Bauhaiidwerkern verursucht

Bekanntlich ist das Gesetz zur Sicherung der Ban-
Un bis jetzt erst in seinem ersten Teil in Kraft . Darin ist

J , Baugeldnehmern zu Pflicht gemacht, das Baugeld zur
"jer Bausurderuug und nicht anders zu verwenden, Bau-
,Mreu und den Bauanschlag anzubringeu. Zwar sind für
L„egen diese Bestiinmungen empfindliche Strafen vorgesehen,
, treten diese nur für den Fall der Zahlungseinstellung oder
Öffnung gegen den Schuldigen ein. Der zweite Teil des

rtii Gesetzes ist weit wirksauier zum Schutz der Bauforderun-
'i , er Bestimmungen enthält , welche geeignet sind, die Bau¬
ten wirklich zu sichern und von vornherein Verluste zu
3 , Dieser Teil wird aber nur für solche Gemeinden ein-
>Kt welche ein Bedürfnis besteht, in welchen also die Bau¬
ten besonders bedroht sind. Das zuständige Ministerium

;ur Zeit noch nicht geneigt zur Einführung , will vielmehr,
Mt die Wirkung des ersten Teiles abgewartet und außer-

-z Gesetz vom 7. Januar 1907 zum Schutze dos Bauhand-
I fongei durchgeführt werde. . Auf Grund des letzteren kann
»»demjenigen Baugewerbetreibenden, welcher sich als unzu-
ij auf dem Gebiete des Baugewerbes erweist, der weitere
dunterfagt und eingestellt werden. Damit glaubt der Herr
i das Baugewerbe von unzuverlässigen Elementen befreien
, Verlusten schützen zu können. Aus diesem Grunde hat
Merkskammer, der Anweisung des Herrn Ministers folgend,

Zache nunmehr mit Nachdruck angenommen. Die Umfrage
joieljach nicht beantwortet , weil die Bauhandwerker trotz

Verluste befrenidlicher Weise sich scheuen, Anzeige zu er-
Diese Scheu ist völlig unbegründet, denn die betreffenden

imgen werden selbstverständlich von der Handwerkskainmer
m  entgegengenommen und amtlich der Königl. Regierung
- Die Handwerker haben die Pflicht gegen sich selbst und

, ..n Stand, ihre Kammer in diesem wichtigen Kampfe nach
^ zu unterstützen. Trotzdem aber viele nicht antworten , er-
, die eingegangenen Antworten doch schon ein so betrübendes
ltn schweren Verlusten, daß die eiserne Notwendigkeit immer
' - u drängt, dem Uebelstande kräftig zu Leibe zu gehen.

hat die Handwerkskammer Erfolg, was zweifellos jeder
t Vaugewerbetreibende aufrichtig wünschen wird.

Zur explofioti im Kalibergwerk.
langem Bemühen ist es gelungen, sämtliche

der bei der Dynamitexplosion auf dem Schacht
terkschaft. Siegfried ' in Groß -Giesen getöteten
le zu bergen. Das Unglück hat im ganzen
er gefordert , 16 Bergleute , meist Schachthauer.
Rettungsmannschaften . Alle Opfer waren stark

und verstümmelt . 15  von ihnen waren
lväter.

ler der Bergleute, der sich noch hat retten können,
er und vier andere waren kaum eingefahren und
!er weit in der 750-Metersohle gegangen, als ein
:r Schlag erfolgte. Alle fünf stürzten zu Boden,

sich wieder aufrichtete, kam ihnen ein Windstoß
i  Gleichzeitig kehrte ein Bergmann zurück und
.Alles zurück!" Die sechs Mann suchten nun
'1 und begaben sich wieder zum Förderkorb und

dann nach oben. Die amtliche Untersuchung hat
daß das Unglück auf die wahrscheinlich durch

M eines Hauers entstandene Explosion einer
"me zurückzuführen ist. Dem Kaiser und dem
lniister wurde telegraphisch über das Unglück

gegeben. Da eine weiters Gefahr nicht mehr be<
A der Schacht wieder freigegeben worden, so daß

Tbmi  in vollem Umfange wieder ausgenommen

Nab und fern.
tut Gordon -Bennett der Freiballons

Ballons, die zum Gordon -Bennett -Rennen ir
gestartet sind, sind der französische Ballor

x.uud die beiden amerikanischen Fahrzeuge
slub und . Saint -Louis ' bereits bei Michigan

unv Wisconsin gelandet. Die drei deutlichen rvauons mir
noch in der Luft.

o Eigenartige Blutvergiftung. An einer Blut¬
vergiftung. hervorgerufen durch den Messingkragenknopf,
an dem sich durch Schweiß Grünspan gebildet hatte, ist
der Förster Kleitz zu Forsthaus Balzenstrich bei Bärenthal
(Kreis Saargemünd ) gestorben. Er hatte sich durch das
Scheuern des Knopfes eine kleine Wunde am Halse zu¬
gezogen; es trat Blutvergiftung hinzu, und Kleitz war in
kurzer Zeit eine Leiche.■

O Unter dem Zeichen der 16. Auf die seltene Drei-
stelluug der tlO auf Postsendungen am 10. d. M . hatte
man allgemein geachtet. Mel origineller dürfte aber eine
amtliche Eintragung in das Geburtsregister des Standes¬
amts Mittweida i. S , fein. Einem dortigen Bürger
wurde nämlich am 10. Oktober (10. Monat ) 1910 abends
10 Uhr das 10. Kind geboren.

© Ein Dampfer mit 60 Menschen untergegangen.
3ti der Sturmflut , die Florida und Kuba heimgesucht hat,
ist der Dampfer „Mercator " der Baccarolinie unter,
gegangen . Die sechzig an Bord desinhlichen Personen
sind sämtlich nmgelommen . Dieselbe Flutwelle , die das
Berhängnts des Dampfers wurde, hat das ganze Ge-
schäftsvierrel von St . Augustlne auf Florida unter Wasser
geletzt.
Bunt « Cagcs -Chronih.

Vechta. 19. Oh . Heute wurde der Eltern- und Bruder¬
mörder Denker aus Oldenburg im hiesigen Zuchthaus durch
den Scharfrichter Kroevke aus Magdeburg hingerichtet.
rj . 19- Oft. Der Zolldtrektor Mar Reinhard hat
sich hier m ferner Wohnung erichoffen. Reinhard wollte in
nächster Zeit in Lome in Togo seine Stellung als Kaiser¬
licher Zolldrrettor antreten. Das Motiv der Tat ist un-bekannt.

Christtauta , 19. Ott . Der mit Erz beladene Dampfer
.Bengal ist oülrch Hammerfest zerschellt. Zehn Mann derBesatzung sind umgekommen.

Marsctlle , 19. Okt. An Bord des Postdampfers
.St . Anna lind aus der Fahrt von Newport nach hier in¬
folge einer Kesselervlosion vier Heizer getötet worden.

Huö  dem Gericbtsraau
8 Mordvrozeff Breuer . In oer wieder aufgenommenen

Verhandlung wurde der nächste Zeuge, der Kausmunii Josef
Peters aus Aachen vernommen. Er stand seit dem Jahre
1905 mit Breuer ia Verbindung und war dessen Sekretär
als Breuer die Münchener Radrennbahn gepachtet hatte'
Nach der Verhaftung des Breuer ist Peters in das Ausland
gegangen, da er fürchtete, mit in die Sache verwickelt zu
werden. Tatsächlich ist auch ein Verfahren wegen Erpressung
gegen ihn eingeleiret geioesen. Aus die Frage des Vor-
sitzenden, ob der Zeuge schon einmal in St . Vith bet
Mathonet war. entgegnete dieser, das sei niemals der Fall
gewesen: er habe Mathonet auch nie gekannt. Nach der An¬
sicht des Zeugen Peters hat Breuer in vier bis fünf Jabren
500 000 bis 600 000 Mark verausgabt . Die Verteidigung
legt den Geschworenen ein Notizbuch Mathonets vor aus
dem festgestellt werden kann, daß Pelers einmal bei Mathonet
gewesen sein muß. Hierzu erklärt Peters , es sei möglich
daß eine dritte Person sich als Peters ausgegeben habe undder Mathonet war.

8 Der . Londoner Gattenmörder vor den Richtern. Bei
dem Prozeß gegen Dr. Crippen stehen drei berühmte Ver¬
teidiger Crippen zur Seite . Auf die Anklage des überlegten
Mordes an seiner Gattin erklärte Crippen mit fester Stimme-
.Ich bin nicht schuldig!" Der Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft. Muir , begründete hierauf die Anklage in längerer
Rede, in der er die bekannten belastenden Tatsachen zu-
sammenstellte. Sodann wurden zwei neue Zeugen ver-
nommen, nämlich die Schwester der Mrs . Crippen eine
Mrs . Teresa Hunn aus Newport in Rhode Island und der
Freund der Mrs . Crippen. Mr . Bruce Miller aus Chicago
Beider Ausjagen enthielten nichts Wesentliches. M '

Der mißlungene Ozeanflug.
Was alle Welt angenommen hatte, ist nun ja „Er¬

eignis geworden' : Welkmaris wahnwitziges Wollen, un¬

genügend vorbereitet im Luftschiff von Amerika na«
Europa zu fliegen, ist nicht durchgeführt worden, seine
Ozeanüberquerung ist mißglückt. Mit seinen hochlliegenden
Plänen ist der reklamelustige Amerikaner nun m e -
Wortes wirklichem Sinne ins Wasser gefallen In min
männischen Kreisen nimmt man sogar an. daß es ihm me
Ernst um die Durchführung seiner Idee war , daß es sich
vielmehr bei dem ganzen Unternehmen nur um einen
Bluff Dollargieriger Zeituugskönige handelte.

Der Wellmansche Ballon wurde von dem englischen
Dampfer „Trent ' auf hoher See . ungefähr 550 Kilometer
von der Küste zwische Kap Hatteras und den Permuda-
Jnseln , in mißlicher Lage angetroffen. Während man
diesen seinem Schicksal überlieg, gingen Wellman und
seine Begleiter an Bord des Dampfers . Uber die

Bergung , deren Stelle auf der beistehenden Kartenskizze
ersichtlich ist, lassen wir wohl am besten Wellman selbst
plaudern : denn er hat doch natürlich sofort drahtlos den
Blättern Meldung gemacht, die für seinen Humbug den
erforderlichen Draht hergegeben hatten. In den be¬
treffenden Zeitschriften spricht

Wellman über seine Rettung
sich u. a. wie folgt aus : „Schon Montag nacht hatten wir
Gasolin und beschädigte Maschinen über Bord geworfen,
um uns in der kalten Nacht über Wasser halten zu können.
Es wurde uns klar, daß wir eine zweite Nacht nicht aus»
halten konnten. Die große Gefahr war , daß der Equili-
brator unser Rettungsboot zerstören konnte. Es gelang
uns , dieses bei steifer Brise am Dienstag morgen in See
zu lassen. Wir sahen die „Trent " etwa zwei Stunden
entfernt . « Wir mußten des Morgens landen und durften
nicht bis abends warten , wenn vielleicht keine Hilfe mehr
in der Nähe war.

Dieses Manöver wurde sehr geschickt ausgeführt , indem
es dem Ingenieur Vaniman gelang, die „America " fast,
bis auf den Meeresspiegel herabznbringen . Simon
war der letzte, der das Luftschiff verließ. Sobald das
Rettungsboot losgelöst war , stieg die „America " hoch in
die Luft und war bald in der Ferne verschwunden. Der
Verlust des Luftschiffs erregle bei uns nur wenig Be¬
dauern, denn es hätte doch nie wieder von Nutzen lern
können. Vielleicht wird jetzt ein größeres und stärkeres
Luftschiff gebaut werden. Der schwere Equilibrator,
de, am Schiff zog und zerrte und seine Steuerung störte,
war der verhängnisvolle Fehler des Experiments .'

Ter Bericht des Retters.
Nach einem drahtlosen Telegramm des Kapitäns des

Dampfers „Trent ' , Dow , an seine Gesellschaft sichtete er
früh um 5 Uhr amerikanischer Zeit den Ballon „America",
der signalisierte, er brauche Hilfe. Nach dreistündigein
Manöv 'erieren bei starker Brise wurden Wellman und

Ihrer gütigen Erlaubnis werde ich vte«e vis auf
’ für mich behalten. Sie mögen sich merken,

l das Klare liebe und das Verschwommene hasse;
dem Menschen bis auf die Nieren, Herr

Gabe sollte man Ihnen gar nicht zutrauen,"
' Below mit einem spöttischen Seitenblick auf die
Mge seines Gegners.

. - Cie zweifeln", rief dieser auffahrend, da er den
^vvhl merkte. „Nun. ich denke Ihnen Beweise zu

Ich gucke Ihnen auf die Finger, verlassen Sie
sehe ich auch schief, so sehe ich doch scharf,

me nur zum Kassierer, recht schnell, ich glaube,
es eilig und dann —"
Erpedienten in die Fabrik." vollendete Below,

HT' ißstimmung durch die Drohunaev des galliaen
werken zu lassen. Ich möchte noch heute die
übernehmen und den Geschäftsgang kennen

^eumann wird Sie einführen, wenden Sie sich
^>ich geht die Sache nichts an." fauchte der Buch¬

schlug die Türe hinter sich zu.
Iah ihm lächelnd nach. Das unangenehme
machte ihm Behagen. Des Glückes wäre zu
» ein wenig Bitterkeit tat ihm förmlich not.

^ sich bei dem Kassierer die bereits angewiesene
.tlekolt hatte, begab er sich nach der Fabrik

Isch zu dem besprochenen Herrn Neumann

Reumann, ein junger, schmächtiger, unbärtiger
-*Empfing ihn überaus fteundlich. Bereitwillig

' Aus- und Eingangsbücher, die Sttazzen, die
und das Inventarverzeichnis vor und er-
Nachfolaer Alles in leicht faßlicher, wenn

®fconVer Welle, da er unaufhörlich Privat-
Seiten in '' ns Geschäft mengte.

EUmann, ein innger, schmächtiger, unbärtiger
u^ bfing ibn überaus freundlich. Bereitwillig

Aus- und Eingangsbücher, die Strazzen. die
und das Inventarverzeichnis vor und er-

ftmb

klärte seinem Rachsolqer Alles in leicht faßticher. wenn
auch etwas konfuser Weise, da er unaufhörlich Privat¬
angelegenheiten in das Geschäft mengte.

„Hier finden Sie sämmtliche Rohmaterialien in über¬
sichtlichster Weise aufgefllhrt," sagte er, das Register her-
vorholend. „Sie sind beneidenswert, wirklich beneidens¬
wert!"

„Die Rohmaterialien?"
„Nein, Sie selbst. Sie haben heute die Tochter des

Ehcis, die reizende Luise, sehen und sprechen können. Und
ich schmachte nach diesem Glücke schon eine ganze Woche.
Diese,befinden sich im Schuppen Nummer i oiller dop¬
peltem Verschluß, da sie Nitroglyzerinbestandteiic bilden."

„Frffulcin Lulle?"
, Nicht doch, die Materialien, so Nordhauser, Schwefel-

säure, Salpetersäure, Chloral, Pyroiylin. Letztens ist
lehr srfährüch. Ach, mir wurde sie auch zu einer immer
drohendrtt Gefahr. Das himmlische Auge oerdrunnir
r-icin Herz."

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
„Adressat unbekannt verzogen k" Einen interessanter

Beitrag zur Wandlung der Dinge in Portugal liefert der
Pariser „Figaro ' . Zu dessen ständigen Abonnenten ge-
hörte der König Manuel und seine Mutter Amalie, di«
das Blatt direkt aus Paris unter Stteifband erhielten.
Die in der letzien Zeit an die beiden Abonnenten ge¬
sandten Exemplare sind nun an die Expedttton in Paris
zurüagel .ngl mit dem lakonische-, po,tauschen Vermerk:
„Abgerem obne Adresse zu hmlertassen."

& in feie . uu,e 4>rei »Verteilung ver Weltausstellung
fand m Brüssel im Jubelpark in Anwesenheit des Königs
und der Küu.gm Natt. Die Repräsentanten aller auf der
Ausstellung oertreleuen Natto, -en defilierten vor den
Majeiräten . König Albert überreichte sodann den Leitern
der einzelnen Abteilungen die ihnen zugcdachten Großen
Preise . Bon den deutschen Bertrelern wurden mit dem
Groben Preise ausgezeichnet die Geheimräte Albert und
Ravend sowie Regierungsasjesfor Dr . Hantel.

s Tolstoi schwer trank . Gras Leo Tolstoi erlitt nach
«einem gewohnten Spaziergang auf Jaßnaja Poljana
einen tiefen Ohnmachtsanfall. Es wurde sofort aus Tula
ein Arzt gerufen, obwohl der Hausarzi Tolstois beständig
ln Jaßnaia Potiana weilt. Erst gegen Mitternacht er¬
langte der Kranke die Besinnung wieder. Das Allgemein¬
befinden des Patienten ist iehr schwach.
,0 Stilblüten . In einer rheinischen Zeitung konnte man

mngst in einem Aufsatz über den angeblichen Abfall Deutsch-
Sudwestafrrkas den folgenden Satz lesen: . Ich hege die feste
Zuversicht, daß auch unsere südafrikanischen Landsleute hierin
keine Ausnahme machen werden, nachdem einmal der
mildernde Zahn der Zeii Balsam über die derzeitigen
Schmerzen ausgegoffen haben wird." Man darf gestehen,
daß diese Arbeit für einen Zahn (und wäre es auch nur ein
AMn der Zeit) immerhin eine ehrbare Leistung ist. Sie
stellt sich ienen Leistungen würdig an die Seite , die ein
anderer Schreidersmann von dem mit Recht so be¬
rühmten Zahn mitteilt. Nämlich, daß er schon so manche

getrocknet und daher hoffen läßt, daß er auch über
diese Wunde Gras wachsen lassen wird. Es gab einmal
eine Zeit, da ergötzten sich unsere Eltern an den Berichten
t-trteä angeblichen Witzlings, der ein Engroszüchter solcher
Bluten war . Er nannte sich Wippchen. Der Name wird im
Wippchenstil fortleben. Die Seelenforscher und Irrenärzte
vaoen das Gebiet solcher durcheinander gewühlten Vor-
stellungen studiert. Sie haben dafür (begreift sich) eine
Menge von Bezeichnungen geschaffen. Aber die letzte
uriache ist doch nicht ergründet worden. Zwei Wort-
vorltellungen drängen sich bei einer Rede gleichmäßig vor.
Sre ringen miteinander . Keine behält die Oberba. d. Und
nun «chieben ne sich halbverrenkt durch die schmale Pson
bte in unier Bewußtsein führt. Wir wollen sagen: Ich r.  !

•n ? .blnen Freund ein warmes Wort einlegen . Oder ich
wn eine Lanze drecken. In der Hast schlingen fi ch

0 te Verden Vorstellungen durcheinander und — die warn e
^anze ist fertig. Hiermit baden wir eigentlich schon die
Grenze zum Krankhaften überschritten. Aber es fft ntistt zu
vergessen, daß die leidige Verachtung des Ursinns der Worte
uns rn das Gedränge führt. Gewisse Redewenduttc-en -
Itarren in der Übung so schnell, daß wir kaum noch an a
ur fP run0li(f)e Bedeutung , an ihre Bildhaftigkeit denken. >
grooe Brlüzerstörungen wie der tränentrocknende Zahn der
Beit machen sich einem jeden bemerkbar. Aber an der Ablenkn- g
von dem ursprünglichen Sinn der Worte beteiligen wir u >
allzumal. Das ist eine Sünde . Denn wir zerstören damit
die leoendtgen Triebkräfte der Sprache.



feine Begleiter, Die ft© alle wohl vefanden. an Bord des
Dampfers gebracht. Die Rettung erfolgte ungefähr 450
Meilen südlich von Sandyhook unter 35 Grad 43 Min.
nördlicher Breite und 68 Grad 18 Min. westlicher Länge.
Der Ballon . America" wurde nach der Aufnahme
Wellmans und seiner Begleiter seinem Schicksal über-
lassen. Der Dampfer . Trent" war tagszuvor von Bermuda
abgegangen. , . „Die Aufregung »n Newyork.

In Amerika war die Befürchtung, daß das Luftschiff
verloren sei, so groß, daß Präsident Taft sich mit dem
Marineamt in Perbindung gesetzt hatte, um ein Kriegs¬
schiff aus die Suche auszuschielen. Die Aufregung
besonders in Rewyork mar ungeheuer. Als die ersten
Nachrichten von der Bergung eintrafen, war die Fonds¬
börse eine Viertelstunde lang ohne jede Tätigkeit. Dre
erste Nachricht brachte oben erwähntes Telegrauun des
Kapitäns der . Trent".

Glück im Unglück.
Im amerikanischen Marineamt ist man übrigens der

Ansicht, daß Wellman Glück gehabt hat, weil der Teil
des Ozeans, wo Wellman aufgefunden wurde, außerhalb
der gewöhnlichen Dampferroute liegt und nur zwei
Dampfer einen regelmäßigen Dienst zwischen Newyvrk
und Bermuda machen. Ähnlich äußerte sich der bekannte
deutsche Aeronaut Major von Tschudi, indem er meinte:
„Wellman hat noch sehr viel Glück gehabt: Er wollte nach
Nordosten, er ist- von dem Kurs abgetrieben; er kann
seinem Schöpfer danken, daß er nicht weiter nach Süden
und Osten kam, dadurch würde die Möglichkeit, daß er
einem Schiff begegnete, noch geringer geworden sein.
Wäre Wellman weiter nach Süden gekommen, so hätte
man vielleicht nie wieder etwas von ihm gehört."

Alan kann wohl somit den ganzen Flug als gründ¬
lichen Reinfall betrachten. Wenn man als Resultat der
ganzen Aufregung doch etwas auffassen will, so wäre es
allenfalls der Rekord der Beit, den sich das Luftschiff im
Äther hielt. Der koimie c>m>r wo anders als über em

Wollen Sie
Strümpfe und Socken aller Art zu konkurrenz¬
los billigen Preisen bei schnellster Lieferung
stricken oder anstricken lassen, so machen Sie
bei uns einen Versuch ; wir sind überzeugt,
daß wir Sie alsdann dauernd zu unserer
Kundschaft zählen werden.

Auch nicht bei uns gekaufte Wolle
wird zu denselben billigen Preisen auf unserer
nach allerneuestem System eingerichteten Ma¬
schine verarbeitet.

Tbeod. 5erdes, ßacfienburg,:: Orts- :.
hrankenkaile:

Solange der Vorrat reicht, verkaufe , besonders für
Landleute geeignet,

augergsiDöhnSidi Harke BrettHiihle non Hl. Z.50 an
und belfere Stühle.

Ferner empfehle zu billigsten Preisen
Zola; uns gsrnitme» in gröBterfluswabl

alle Sorten illöbel
ganze Zimmer-Einrichtungen

Korb-, Rohr- und Bambuswaren
MG " unerreicht billig . "MU

Komplette Setten.
Karl Baldus, möbellager, ßacfienburg.

unendlichen vauentow» iüuean au© enei©i werden, dazu
benötigte man nicht den Ozeanflug mit diesem Tamtam
der Reklame. _

Handels-Zeitung.
Berlin . 19. Oft . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. B Roggen , Q Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktiahiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg W 198. K 141,50, Danzig W 198
bis 199, R 143.50, 6 142- 165, H 142—154, Posen W 192
bis 196, R 141, G 162, H 162, Breslau W 194—195, R 149,
Bg 165, Fg 135. H alter 158, neuer 151. Berlin W 196 bis
198 R 147—149. H 165- 174, Chemnitz W 193—201, R 152
dis 165. Bg 170- 180, Fg 120—128, H alter 171—175, neuer
152- 166. Hamburg W 197, R 138- 153. H 164- 163. Hannover
W 197. K 154, H 163, Neuß W 202, R 148, H alter 156,
neuer 148, Mannheim W 209 —211,50, R 155, H 155—161.

Berlin , 19. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24 50—27.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,90- 21. Still . - Ruböl für 100
Kilo mit Faß. Ab», in: lauf. Monat 58,80—58,60—59,20,.
Dezember 58- 58.40- 59.30, Mai 1911 57- 57,10- 56,80 bis
57. Steigend.

Berlin , 19. Oktober. (Schlachtoiehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 265 Rindei (darunter 91 Bullen . 77 Ochsen.
97 Kühe und Färsen), 1821 Kälber. 1607 Schafe, 18 983
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber:
a) Doppeltender 111- 128; b) Bollm .-Mast und beste Saugk.
105- 110: c) mittlere Mast- und gute Saugt . 94- 102; ä) ge-
ringe Saugt . 65—86. Dchase : a) Jüngere Masthammel
80—83 ; b) ältere Masthammel 72—77 ; e) Merzschafe bis 68;
d) Marsch, und NieöerungSjchafe— . Schweine (llg gleich
Lebendgewicht. 8g. = Schlachtgewicht): a) Fettschweine über
3 Ztr Lg. 54, 8g. 68 : b) oollfleisch. der sein. Rassen
über 3l/2 Ztr . Lg. 53- 54, 8g. 66—67 ; c) vollfl . der fein.
Nassen bis 21/, Ztr. Lg. 51- 64. 8g. 64- 67 ; d) fleischige
Lg. 49—52, 8g. 61 65 : e) gering entwickelte Lg. 47—50,
Sg. 59—62 ; f) Sauen . Lg. 48—50, 8g. 60—62 Mark.

Rinder nicht viel unverkauft. Kälderhandel glatt . Schafe
nur wenige übria. Schweinemarki schleppend, gedrückt großer

Uberstanv. Ais ore sperre wegen iausmua, » „
and Klauenseuche über den Markt verhängt wur
nicht nur die Preise im allgemeinen , sondern es w
viele vorher gemachte Abschlüsse rückgängig genia

H a chc n b u r g , 20. Oktober. Am heutigen Frucht,
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 36.00,
per Zentner Alk. 6.40. Kartoffel» per Zentner Mk.
2.60. Kappus Mk. 2.50.

Hachenburg,  17 . Oktober. Am heutigen Biehn,
uufgetrieben: 22 Ochsen, 74 Kühe, 32 Rinder, 8 Kak
Schweine. Es wurden verkauft : Fahrochsen das
bis 950 M., srischnielkende Kühe das Stück 350 bis
trächtige Kühe das Stück 250 bis 350 M., trächtige
Stück '250 bis 320 M., zweijährige Rinder snichttrageiü
230 M., einjährige Rinder das Stück 120 bis 160 M.
Rinder das Stück 250 bis 320 M., Kälber per Pfund '
wicht 75 Pf ., fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlacht
bis 80 M., Einlegeschweinedas Paar 120 bis 140 M., er
das Paar 100 bis 110 M., kleine Läufer das Paar 80
Ferkel das Paar 40 bis 50 M., fette Schweine per Ztr
gewicht 66 ais 67 M.

Montabaur,  18 . Oktober. (Durchschnittspreis.
100 Kilo 21.25, per 160 Pfund 17.00 Mark. Korn per
15.33, per 160 Pfund 11.50 Mark. Gerste per 100 Kilo
160 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.20, per
7.60 Mark. Heu per 100 Kilo 4.60, per 100 Pfund
Kornstroh per 100 Kilo 4.00, per 100 Pfund 2.00 Mark,
per Ztr . 3.00 bis 3.50 Mark. Butter per Pfund 1.25
1 Stück 9 Pfg.

Oeffcntlichcr Wetterdienst Wcilbur
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 21. Oktolicr
Veränderlich, vorwiegend wolkig und trübe mit

schauern, zeitweise auffrischende südwestliche bis n
liche Winde.

Im Interesse rechtzeitiger Fertigstellung unsres
bitten wir uns zugedachte Anzeigen bis morgc
des jeweiligen Eischeinungslages zukommen zu

Tie Geschäftsstelle des „Erzähler vom Weste

Rübenschneider mehrere Wiesen
in guter Lage werden umstände
aus der Hand verkauft.

Zn erfragen in der Geschäftsstelle d.

Lweiltöck. (Mit!»
mit abgesonderten Ställen und Scheune sowie^
4300 Ruthen Aecker und Wiesen, mit Wald- ü
bergsanteilen steht in Grünebach bei Betzdorf;
zu verkaufen. Anfragen unter Nr. 176 befördert
Zeitung, Betzdorf.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

Kautet" 14’““!”“

_ _ —. .

WT Mk. 24.75 netto.
8 Messer — 4 Holzfüße — Trommel-Durchmesser

ca. 320 mm — Gewicht ca. 50 kg.
Warenhaus5. Rosenau, ßadienburg.

Uleii die Hunden genau wissen,
Bonner Kraftzucker

von 3. 8 . Maas in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutritt zu den.
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es ratsam tft, |
daß jeder Kolonialwarenhändler  den bei Duften, Erkältung

berühmten Bonner Hraftzucfter in seinem Geschäft einführt.
6eneral-6ngro*-Uertriebf. d. lüe*terwald: Phil. Schneider, Hachenburg. I

Elektrische
Taschen¬
lampen

soirie Batterien!
halte stets auf Lager.

i:ugo Backbaus,
Hachenburg.

bedruckt u.
unbedrucktDütenu.Beatel

Zigarrenbeutel
sowohl mit als ohne Druck

empfiehlt zu billigsten Preisen
Th. Kirchhübel, Hachenburg

Heiserkeit, Haurr » u. ürrlchieimung,
Krampf- und Heuchbuften als die
feinsch,»ecke,iden

^aller '5
Brass-Karamellen
^ mit den drei rannen.

NE " notar . begl.
oyuu  Zeugn . von
—... -  Aerzten u.

Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Passet rr Pfg., vofe ro Pfg.
Zu haben in den Kolonialwaren
Handlungen von Hob. Neidthardt
u. Alex. 6erharr in Böhr. Bnftav
niermann in Bachenburg, Ludwig

üungbluth in Srenzhaufen.

a
!Ko ”: 535"S ÄI

Wan abonniert jederzeit auf das
fdiönfte und billigfte
lamMen - bSitzblatt

Zu sofort oder sp"
lüchtigesDienftmä
icsucht. Lohn monat
v . mehr.

Karl Ba
Hache:b

Ein eiiang. ffl
das nähe» oder schnei
sofort in meinen Haush
Dienstmädchen vorhan-

Angebote mit Gehalts
und Alter erbeten̂ an

Frau F--, Lieder,
Frankfurter S

£in tflcbti
Backcrgc

gegen hohen Lohn
auswärts gesucht-

Näheres erteilt
Wcher. stachenb

Feine

ausgemauert mit Rillenste en und Skala-
Regulierung auf dem Deckel, für jedes Brenn¬
material geeignet , von Mk. 5.50 an p. St.

6rvh?s Lager in KesseimäntsI
und kupfernen Kesseln.

Zirka 200 Oefen und Herde am Lager.
;. Besichtigung mein. Lagers ohne Kaufzwang.

C. d. Soinf George
—.  Backenburg . = =

1 Meggendorfer-Blätter§fl
Mimiken-D -s Zeitfdirift für Humor und Kunft. *
Uierleljährlidi t3 Hummern nur Ifl. 3.—. bei direkter

iufendung wöchentlidi vorn VerlagW. 3.25 <2>
Rbonnement bei allen Budihandlungen und
Poftanftalten. verlangen Sie eine Gratis-Probe-
nummer vom Verlag, Mündien, theatinerltr. 41

Kein Befudter der Stadt München
Tollte es verräumen, die in den Räumen der Redaktion,
theacinerftraije 41m befmdlidie, äutzerll interefTante Rus-
fteilung von Origir.alzeichnungen der Meggeniiorfer-BiäUer

zu befiditigen.
tägüdr geöffnet. Eintritt für jedermann frei! "MZ

*sawL33axss»xza * JSBamJBS)* £ a9 £ SiUJ5i)%JsaxJ&

eine Sorte von
eßbar , eine weite
für November
ä Pfd. iS

Carl Pi
Hachen

Schöner
ein zartes , reines
jugendfrisches WstN'
sammetweiche BäUt iss

aller DaM^
Alles dies erzeugt, d« -

Steekenplerd-Lilie
von Bergmann S &

ä Stück 50 P'


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

